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Abraham Lincoln 
we 


Vorbemerkung. 1 


„ Abraham Lincoln, geboren 1809, von gerin 
0 Präsidenten der Vereinigten Staaten von Nordamerika gew 
Alls tiefgegründeter evangeliſcher Chriſt trat er mit ga 
Entſchiedenheit für die Abſchaffung der Sklaverei 
“ 4 Weſentlich über dieſe Frage eutbrannte unter ſeiner Präſid 
ſchaft der ſchreckliche Bürgerkrieg, welcher Nordamerika 
Jahre lang zerfleiſchte. Die erzkatholiſchen Südſte 
waren nämlich erbitterte Gegner der Sklavenemanzipat 
Rund trachteten nach Losreißung von dem republikanif 
Staatenbunde. Ihre Führer waren Jefferſon, Davis, 
Bceauregard u. a. — Am Ende ſiegte der evangelische N r 
und Lincoln wurde zum zweitenmale mit der Präſident 
betraut, aber kurz varauf durch einen Meuchelmörder nam 
„ Booth hiuterrüds, erichoffen..... ö Eu 
7 „: Der -Relghötgiamerffoattige Pater Chiniqui, we 
im ſpäteren Mannesalter, nachdem er als Tempere lzape 
Ad. ef Tärnikchen: Kirche zus öhem Anſehen gekommen n 
zur Wängeliſchen Kirche überträt, führt nun in ſeinem W 
FJünfzig Jahre in der römiſchen Kirche“ (die U 
ſetzung erſcheint in meinem Verlage), Kapitel 61 
evidenten Nachweis, daß Lincoln als ein Op 
Jeſuiten gefallen ſei, welche an ihm wieder ei 


x 


Herkunft, aber hoher geiftiger Begabung, wurde 1861 zu 


abſcheuliche Theorie vom Erlaubtſein des Tyranneum 


. in die Praxis umgeſetzt haben. Die nachfolgend 


führungen haben geradezu den Wert eines geſch 
Dokuments. 18 — . Ber N 8 r e e 


b, von geri 
urde 1861 4 
dam 'rika gew 
t er mit g 5 
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ſeiner Präf 
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0 I of ih den Pease Lincoln traf, mußte ich mich 


dundern, wie eine ſolche Hoheit des Denkens und eine 

idliche Einfachheit in einer Perſönlichkeit beieinander 

Ben. Ich hab mir oft, wenn ich eine Unterredung 
n gehabt hatte, die Frage vorgelegt: „Wie iſt es 
„daß dieſer Holzspalter ſich mit poche Leichtigkeit 


m Süden Regionen menſchlichen Denkens und Phils ’ 


hat emporſchwingen können? 


7 a Geheimnis dieſer Thatſache liegt baclu, daß Lincoln 


Zeit ſeines Lebens in der Schule Jeſu Chriſſi 
ht hatte und feinen erhabenen Lehren bis zu einer 
2 and 8 Tiefe denkend nachgegangen war.“ „In 
bewunderte ich die vollkommenſte Ausprägung des 
ſſtentums, die ich überhaupt in meinem Leben gefunden habe. 
Fr war zugeſtandenermaßen weder ſtrikter Presbyterianer, = 
aptiſt, noch Methodiſt; aber er war die Verkörperung 
3 def „was in dieſen vollkommener und chriſtlicher iſt. 
> Religion beſtand in dem wahren Weſen deſſen, was 4 
t im Menſchen dargeſtellt wiſſen will. Von Chriſto ſel 
gelernt, wie man Gott und den Nächſten lieben ſoll, 
m Ehrifto ſelbſt hatte er gelernt welches die Würde 75 
r Wert eines Menſchen ſei. „Ihr ſeid alle Brüder. 
nder Gottes,“ das war ſein großes Motto. 
Aus dem Evangelium hatte er die Prin ipien been 
„Brüderlichkeit und Freiheit hecchnuſt 1 — auch 
bene kindliche Einfachheit, die ihm die Bewunderung 
aller gavann. De mit . in Wen tamen 


— Bien 


» * 


belegen, zahlreiche Thatſachen anführen; aber der u weg 

will ich nur eine * Sie iſt den Memoi 
Batemans, des Vorſtehers des öffentlichen Unterrichts 

Staate Illinois entnommen: . “u 
„Lincoln ſchwieg; eine ganze Weile konnte man die tieſſte 
Bewegung aus ſeinen Zügen leſen. Dann ſtand er auf und 
ping in dem ee we auf und ab, um feine Gel 
eherrrſchung zu; behalten oder wiederzugewinnen. End 


aus dem Evangelium herſtammte. Ich könnte, um das N f 


blieb er Stehen und ſagte mit zitternder Stimme und Thräi : 
in den Augen: N £ 2 ö 
„Ich weiß, daß es einen Gott gibt und daß er U . 5 

gerechtigkeit und Sklaverei haßt. Ich ſehe, daß der Stur , 


herankommt und daß ſeine Hand darin iſt. Wenn er e 
Stelle und eine Aufgabe für mich hat — und ich denke 
hat ſie — ſo glaube ich bereit zu fein! Ich bin nichts, al 
die Wahrheit iſt alles. Ich habe die feite Überzengu 
daß ich im Rechte bin; denn ich weiß, daß die Freiheit rec 
iſt; denn Chriſtus lehrt fie, und Chriſtus iſt Gott. 
habe ihnen gejagt, daß ein Hars, das mit ſich ſelbſt unei 
it, nicht beſtehen kann, und daß Chriſtus und die Vert 
dasſelbe ſagen, und ſie werden auch dieſer Anſicht ſein. 
Douglas kümmert ſich nicht darum, ob die Abſtimmu 
für oder wider die Sklaverei ausfällt; aber Gott und Menſe 
heit kümmern ſich darum, und mir liegt es ebenfalls 
Herzen. Und mit Gottes Hilfe wird es mir gelingen. 
kann ſein, daß ich die Vollendung nicht erlebe; aber fie wir 
kommen und mich rechtfertigen, und jene Leute werden erkenn 
daß ſie die Bibel nicht richtig geleſen haben? | 
* Erſcheint es nicht ſeltſam, daß Männer die moralif 
Seite dieſes Kampfes ignorieren können. Eine Offenbarun 
könnte es mir nicht deutlicher machen, daß entweder die 
Sklaverei oder der Staat zu Grunde gehen muß. Die Zukunft 
würde ſchrecklich ſein — wie ich ſie ſehe — wenn dies B 
nicht wäre, auf deſſen Grunde ich ſtehe (damit ſpielte er auf 
das Evangelium an, welches er noch in der Hand hatte). 
Es iſt, als ob Gott die Sklaverei hätte dulden wollen, bis ſe 


4 der Vereinigten Staaten hörte. A einer meiner. ttz 
Unterredungen mit ihm, ergriff mich eine faſt unbeſcheei lic 
Bewunderung, als ich ſolche Meinungen und Prophezeiung 
aus feinem Munde hörte: 
„Es iſt mit den Führern der Südſtaaten in dieſe 
Bürgerkriege wie mit den großen und kleinen Rädern 


Eiſenbahnwagen. Wer die Geſetze der Mechanik nicht kenn 


iſt geneigt zu glauben, daß die gewaltigen lärmenden Räde 
die er ſieht. die bewegende Kraft ſind; aber. fie irren ſich. 
Die thatſächlich bewegende Kraft ſieht man nicht; ſie iſt ohne 
Geräuſch und im Dunkel hinter den eiſernen Wänden ohl 
verborgen. Die bewegende Kraft iſt der im verborgene 
hergeſtellte Waſſerdampf, der wieder ganz geräuſchlos v 
dem winzigen, aber energiſchen Finger des Maſchir 


* Bieisiert wird. 


Der gemeine Mann ſieht und hört nur die großen 
geräufchvolfen Räder der Wagen der Südſtaaten⸗Konföderation 
er nennt fie Jeff Davis, Lee, Toombs, Beauregard, Semmes 
und glaubt aufrichtig, ſie ſeien die bewegende Kraft, die ! 
heber der Unruhen. Aber er irrt ſich. Die bewegende 
Kraft ſteckt in Wirklichkeit verborgen hinter den 
Mauern des Vatikans, der Jeſuitenſchulen 
Nonnenklöfter und der Beichtſtühle. = 


Es iſt eine Thatſache, die leider dem amerikon cher 
Volke nicht genügend bekannt iſt und die ich auch erſt a 
Präſident erfahren habe, daß nämlich die leitenden Famili 
in den Südſtaaten zum größten Teil, wenn nicht durchwe 

ihre Sadie von Jeſuiten und Nonnen empfangen haben 


Daher dieſe gemeinen Prinzipien der Sklaverei, des 
Hochmuts und der Grauſamkeit, die vielen unter ihne 
zur zweiten Natur geworden file. Daher dieſer Me 

an Aufrichtigkeit und Humanität, dieſer unverföß 
liche Haß gegen die Gleichheit und Furt dee 
das Evangelium Jeſu Chriſti ſie lehrt. 

Ihnen nicht unbekannt, daß die erſten Anſiedler 1 
ſiana, Florida, Neil Mexiko, Texas, Sid⸗ gulf 
122 Miſſouri 3 und ihre erſten ns ri 


und 1 9 8. grisdens igen 1 die Pape 
ihren Jeſuiten und mit ihrer granfamen Inquisition w 
für alle Zeit aus unſerm Vaterlande weggefegt fein. Wede 
Sie noch ich, aber unſre Kinder werden das erleben.“ 
En. Viele von denen, welche mit Abraham Lincoln in 9 
rührung kamen, haben den Eindruck empfangen, daß etw 
Prophetiſches in ihm war und daß er bei allen ſeinen Ha 
lungen immer an Gott dachte und ſtets darauf bedacht ı 
ſeinen Willen zu thun und ſeine Ehre zu mehren. Inde 
er über die Sklavenangelegenheit ſprach, äußerte er vor I 
Be Dr Kabinetts: graben 
1 habe aich nicht gegen eine Frei eitser ärnn 
Sklaven entſchieden; aber ich bedenke die e he 
5 Bi viel. und ich kann Ihnen die Verſicherung geben, . mir 
dieſe Sache mehr als jede andre Tag und Nacht am 
a liegt. Was ich als Gottes Willen erkenne, das wer 


ausführen.“ (Six Months in the White House by € 
5 Renter S. 86.) 


. Ein paar Tage vor ſeiner Proklamation ſagte er 95 
Pe... einigen feiner Räte: 
d „Ich habe ein feierliches Gelübde vor Gott abgeleh 
daß, falls General Lee aus Penſylvanien zurückgeſchle 
wird, ich dieſen Erfolg mit der Freiheitserklärung der Se 
krönen werde.“ (Six Months in the White House.) 
3 Indes, ich müßte Bände ſchreiben anſtatt eines kurz 
Kapitels, wenn ich alle von mir zuſammengetra enen Fakt 
welche die aufrichtige und tiefe Frömmigkeit Lincoln us bekund 
hier aufführen wollte. 2 
| Aber jenes wundervolle und feierliche Bekenntnis ines 
Glaubens an die ewige Gerechtigkeit Gottes, welches er mit der 
Schlußworten ſeiner letzten Eröffnungsrede am 4. W 186 
. ablegte kann ich nicht übergehen: 9 
Br, „Bon Herzen hoffen wir und.inbrünftig flehen wit 
4 dieſe gewaltige Kriegsgeißel ſchnell vorüberziehen 
Indes, wenn es Gottes Wille iſt, daß ſie fortfahre uns 
züchtigen, bis aller Reichtum, der durch die zweihundertfünf, 
8 unbezahlte Arbeit der 2 Be iſ 


„ er 
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$ 55 5 N 
die Papſſterel r zerronnen und jeder Tropfen Blut, welcher der Geif 
Snquifiticie w Folgt iſt, durch einen andern, der dem Schwerte folg 10 
gefegt fein. Wed N zahlt und geſühnt ſei: ſo müſſen wir heute ſprechen, vie 
das erleben.. 000 Jahren geſprochen worden iſt: „Die Gerichte de 

um Lincoln in N ern ſind warez alleſamt gerecht.“ 
fangen, daß etwe Am 6. April 1865 war Lincoln von General Grant 
i allen kebach Richmond, der ſoeben eroberten Hauptſtadt der auf- 
darauf bedacht a ind chen Staaten eingeloden worden. Am 9. mußte di 
u mehren. Jude ö iegte Armee des Generals Lee ihre Waffen und Banne “ 


€ nn. 1 


äußerte er vor neolns Feldherrn zu Füßen legen. Am 10. hielt der 

reiche Präſident in Waſhington vor einer ungeheur . 
iheitsertlärung der Volksmenge eine Anſprache, in der er fie aufforderte, Go 8 | 
einge epenbe > 5 d den Heeren für die ruhmreichen Siege der letzten Tage 100 ö 
ng geben, daß n für den gejegneten Frieden, welcher den letzten fünf 5 A 3 
d Nacht am Herzen ten des Schlachtens folgen müſſe, Dank zu ſagen. 4 
ine, das wer Vuber er war auf der Höhe ſeines Piegah angekommen, 
9 House bye 0 d b obwohl. er inbrünſtig gefleht hatte, daß er den Jordan 


erſchreiten und mit ſeinem Volk in das gelobte Land, nach 
chem er ſo oft geſeufzt hatte, einziehen dürfte, ſo ſollte 2 
Gebet doch nicht erhört werden. Ihm war vom Himmel 
die Antwort geworden: „Du wirſt den Jordan nicht 2 
rſchreiten, noch auch in das gelobte Land, das jo nahe 
i erstehen Du mußt um deines Volkes willen fterben.” 
kund, Seele und Herz des neuen Moſes wiederholten noch 


— 
=, 


ation fg en! 


vor Gott abgeleg 
en zurüdgeichlag: 
lärung der Skla 
ite House.) - 5 
nftatt eines kur en erhabenen Worte: „Die Gerichte Gottes ſind wahrhaftig. 
getragenen Fakta, alleſamt gerecht,“ als der jeſuitiſche Menchelmörder ihn am 
Lineo ns bekun 3 April 1865, abends 10 Uhr, ermordete. 
Hören wir, was der beredte Geſchichtsſchreiber Abbot ö 
dieſes traurige Ereignis jagt: - 
Inmitten unvergleichlicher Erfolge und während Pr Br 
zen ihr Freudengelänt über das ganze Land Hinaußfönen 


e Bekenntnis ieh 
welches er mit der 
am 4. Di 180 


„wurden wir von einem Unheil getroffen, welches das 
ig flehen wir, do e Mt mit Beſtürzung und Schrecken erfüllte. um 
überziehen öcht ' a ng, den 14. April, wohnte Präſident Lincoln einer Au- 

: fortfahre uns führung in Fords Theater in Washington bei. Er ſaß ruhig 
weihunderkfünf; ig⸗ N * Loge und hörte aufmerkſam dem Drama zu, als ein 
en aufgehäuft i l ann ur die ee = a 1 welches man zu 


r 


der e &oge Ae eintrat 5 del Ihn Unter ſich f 


Er ging auf den Präſidenten zu, zog eine kleine Piſtol ea u 


der Taſche und ſchoß ihn hinten in den Kopf. Der Bräfs 
Sant bewußtlos und zum Tode verwundet een 
Schrei ſeiner Gemahlin, welche neben ihm geſeſſen 9 
durchdrang aller Ohren, der Mörder ſprang aus der 
neun Fuß herunter, und indem er barhäuptig quer üc er 
Bühne lief, ſchwang er einen Dolch und ſchrie „sic se 
tyrannis!“ und verſchwand hinter den Kuliſſen. Ein A 
blick ſtummer Beſtürzung — dann folgte eine Seer 
Verwirrung, die keine Feder zu ſchildern vermag. 


Der ſterbende Präſident wurde in ein benachbartes! Hau 
e und auf ein Bett gelegt. Welch eine Szene be 


dies Zimmer dar! Das Haupt einer mächtigen Nation 
da bewußtlos, mit Blut uͤberſtrömt, das Gehirn trat g 
den Wunden heraus! Sumner, Farwell, Colfax, Stan 


und viele andre ſtanden dabei, von Schmerz * Betäubung 


€ ergriffen. 
Der Wundarzt General Barnes unterſuchſe die Bu 
Es herrſchte Totenſtille; Leben und Tod der Nation. 
von dem Erfolg abhängig. General Barnes W m 
traurigem Blick auf und ſagte: „Die Wunde iſt tötlich!“ 


„O nein! General, nein! nein!“ ſchrie Sekretär Stanton 


8 ſauk in ſeinen Stuhl zurück verhüllte das Geſicht und weit 
wie ein Kind. Senator Sumner hielt zärtlich er Kopf d 
5 e . 


Obwohl des Weinens ungewohnt, ſchluchzt er doc a 


ob ihm das edle Herz brechen wollte. Das Haupt ſinkt 
vor Schmerz auf das blutige Kiffen, und ſeine ſchwe 
Locken vermengen ſich mit des ſterbenden Opfers Hau Nr 
das von Sorge und Arbeit ergraut und vom Blut € 
iſt. Welch eine Szene! Sumner, der ſelbſt von der Skla 
niedergeſchlagen worden war und monatelang gelitten 
vor Schmerz ſchluchzend und ohnmächtig über dem Lei 15 
ſeines Freundes, den die Sklaverei getötet! Nachdem 
ſchnöde Empörung das Land mit Blut überſchwemmt he 
endet ſie mit einem n vor dem alle ee 


* 


- - 
* N 
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en. Der edle Abraham, ein echter Sohn des Ba 8 g 
Gläubigen; zuverläſſig in allem Anve “rauen (honest in 
ry trust), demütig wie ein Kind, zartfühlend wie ein 
eib, der es nicht ertrug, wenn ſeinem giftigſten Fei 
recht geſchah; der in der Stunde des Triumphs trauri 
weil vielleicht die Gefühle ſeiner Gegner durch ih 
e lage verwundet ſein möchten, mit „Liebe für alle, 
he heit gegen keinen Menſchen,“ begabt mit ü 1 
nſchenverſtand“, mit einer unübertroffeuen Intelligenz und. 
it einer Verſtandesſchärfe, die ihn befähigte, mit den gewal⸗ 
ten Gegnern die Debatte anfzunehmen, der als Staatsmann 
ig eiten offenbarte, die ihm die Dankbarkeit eines Vater⸗ 
3. und die Bewunderung der ganzen Welt gewannen und 
ee war durch Anmut und Liebenswürdigkeitt. 
ue alle edlen Herzen anzogen: er ſtirbt durch die e . 3 
Meuchelmörders (History of the Civil War, by Abbot, 
In, p. 594). 
Aber wer war der Meuchelmörder? Booth war ichs 
er als das Werkzeug der Jeſuiten. Rom führte ihm die 
d, nachdem es ihm Herz und Seele verderbt hatte. u M 
" Nachdem ich mit meinem Vaterlande den großen Toten 
) wei hatte, fiel ich auf die Kniee nieder und flehte zu 5 
„daß es mir gelingen möchte, der Welt zu beweilen, 
d dieses ſcheußliche Verbrechen ein Werk der Papiſteret 
Und nachdem ich zwanzig Jahre trotz aller Schwierig ⸗ 
n unabläſſig geforicht habe, trete ich heute ohne Zagen 
r das amerikaniſche Volk, behaupte und beweiſe, daß der N 
a3 Haupt ſinkt räſident Lincoln von römiſchen Prieſtern und Jefue 7 
ind feine ſchwarzen ermordet worden iſt. 4 
Opfers Haupthaar Aus den von Ben. Pitman veröffentlichten eugen⸗ 
vom Blut geröt . usſagen gegen den Mörder Lineolns und in den zwei Bänden 
it von der S bun b das Verhör des John Surratt 1 haben wir den 
klang gelitten h fachen und ee Beweis dafür, daß das 
über dem Leichn plott der Meuchelmörder Lineolns in dem Hauſe der 
tet! Nachdem die zarie Surratt in Waſhington, H.⸗Straße Nr. 561 geſchmiedet 
überſchwemmt Aber wer wohnte in dieſem Haufe und wer beſuchte 
em alle Völker er⸗ ieſe Baer Die bank Antwort * „Die n I 
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Katholiken der Stadt!“ Die beſchworenen Zeugenaus ag 
aber beweiſen noch mehr. Sie beweiſen, daß es der gewöl 


. liche Verſammlungsort der Prieſter von Waſhington wa 


Mehrere Prieſter haben geſchworen, daß ſie „einigemal 
dorthin gegangen ſeien, und als fie angeben mußten, waz 
das heiße „ein:gemal“, fo wußten fie nicht genau, ob e 
wöchentlich oder monatlich einmal geweſen ſei. Einer von 
ihnen, der weniger auf der Hut geweſen war, hatte geſchwore 


. daß er. jelten zu dieſem Hauſe gekommen ſei, ohne hinein 


zugehen. Der ergebene Karholik (ein abgefallener Proteſtant), 
mit Namen L. J. Weichman, der ſelbſt in dem Hauſe wohnte 
hat geſchworen, daß Pater Wiget ſehr oft in dieſem Hau 


5 geweſen ſei, und Pater Lahiman ſchwört, daß er mit ra 


Surrat in demſelben Haufe gewohnt habe! * * EI. 
Was offenbart der Welt die Anweſenheit ſo vieler 
Prieſter in dieſem Hauſe? Kein Menſch mit geſundem 
Verſtand, der die Prieſter Roms nur einigermaße 
kennt, kann darüber im Zweifel ſein, daß dieſelben nich 
nur alles, was innerhalb jener Mauern vorging, wußten, 
ſondern daß ſie auch die Ratgeber, die eigentliche 
Seele dieſes hölliſchen Komplotts waren. Warum 
ließ Rom einen ſeiner Prieſter vom Morgen bis zun 
Abend und vom Abend bis zum Morgen unter demſelben 
Dache wohnen? Warum ſchickte Rom faſt täglich viel 
andre Prieſter in jene dunkle Höhle derer, die ſich gegen 
die Exiſtenz der großen Republick, gegen das Leben ihres 
Präſidenten, ihrer hervorragendſten Generäle und leiten 
Perſönlichkeiten verſchworen, wenn nicht dazu, daß ſie Rat⸗ 
geber, Führer und die im geheimen bewegende Kraft de 
hölliſchen Verſchwörung ſein ſollten? = 
Wer nicht geradezu ein Idiot iſt, wird nicht behaupten 
wollen, daß dieſe Prieſter — die perjönliche Freunde u 


Beichtväter des Booth, John Surratts, der Frau und de 


Fräulein Surratt waren — ſich beſtändig dort aufhalten 

konnten, ohne zu wiſſen, was vorging, ſonderlich da 0 
bekannt iſt, daß dieſe sämtlichen Prieſter wütende Aebeller 
waren? Sie wußten alle, daß ihr unfehlbarer Pap 
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ff Davis ſeinen lieben Sohn genannt und die 
inföderation der Südſtagten unter ſeinen Schutz 
enommen hatte und waren daher zu glauben verpflichtet, 
aß ſie nichts Heiligeres vollbringen könnten, als durch die 
Vernichtung ihrer Feinde für die Südſtaaten zu kämpfen. 
Ledſ't die Gefchichte der Ermordung des Admirals Coliguy, 

inrichs III., Heinrichs IV. und Wilhelms des Schweigſamen 
urch die von den Jeſuiten gedungenen Meuchelmörder, und 
werdet ſehen, daß eine der andern gleicht wie ein Tropfen 
ö em andern. Ihr werdet erkennen, daß ſie ſämtlich aus 
dem Hauſe wohuts erſelben Quelle, Rom, gefloſſen find!“ ha 
oft in dieſem Han Blei allen dieſen Mordthaten zeigt es ſich, daß die von 
8 aß er mit Fra den Jeſuiten ausgewählten und geſchulten Mörder ſämtlich 
el *:* * NZ übertrieben fromme Katholiken waren, die ſtets in 
er Geſellſchaft von Prieſtern lebten, oft zur Ohren⸗ 
eichte gingen und kurz vor der Ausführung des 
Mordes das heilige Abendmahl empfingen. 
Bei allen dieſen Schreckensthaten, die hinter den dunklen 
tauern der Inquiſition vorbereitet wurden, haben die Mörder 
ich als erwählte Werkzeuge Gottes betrachtet, die durch den 
Mord der Tyrannen die Nation retten ſollen, und ſie haben 
teif und feſt geglaubt, daß es keine Sünde ſei, den Feind 
1 nn, der heiligen Kirche und des unfehlbaren Bapjtes 
1 Wie der Jeſuit Ravaillac, der Mörder Heinrichs IV, 
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rotz der ee e ung abſolut kein Zeichen dern 
eue von ſich gab, jo ſchrieb auch Booth, trotzdem ihm ſein 
ebrochenes Bein ſchreckliche Schmerzen verurſachte, am Tage 

or ſeinem Tode in ſein tägliches memorandum (Tagebuch): ee. 
ich kann niemals Reue empfinden, obgleich wir 
n Mord haßten. Unſer Vaterland verdankte alle 
üſre Unruhen ihm (Lincoln), und Gott hat mich 
nd de 5 zum Werkzeug ſeiner Strafe gemacht“ (Trial of 
15 dort aufhalte 2 8urratt, vol I. p. 310). * x ä 
„ſonderlich da e. Jaa vergleicht die Blutthaten dieſer beiden Mörder, ſo 
r wütende Rebellen 2. det ihr erkennen, daß ſie in derſelben Schule erzogen, 
tfehlbarer Pa 01 \ 


n Lehrern unterwieſen worden find. Ravaillae 
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rief. in feiner letzten Stunde alle Seiligen des Himn 
und Booth druckte ein Medaillonbild der Jungſrau ta 
an die Bruſt, als er tötlich verwundet fiel (Trie’of Sun 


= A Va und grenzenloſen Fanatismus erfüllt hat?! Gen 
e 


die Jeſuiten allein. waren im ſtande, die Mörde 


5 R * 


310) z. es leuchtet ein, daß ſie beide dieſelb 


: jeſuitiſche Schule genoſſen hatten. 


Kann ein einigermaßen verſtändiger Menſch wirb 
annehmen, daß Jeff Davis das Herz des Booth mit jen 


Davis konnte das Geld verſprochen haben, womit 
Mörder belohnt und angeſpornt werden ſollten. Die Zen 


f 3 niſſe darüber gehen dahin, daß man ihm eine Million D 


abverlangt hat (Assassination of Abraham Lincoln, Bi 2 
Der Erzempörer konnte das nötige Geld geben; ab 
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E EN zu ſchulen und ihnen eine Ehrenkr 
im 


Hatte nicht dieſe Kirche ganz kürzlich ert durch ihre höch 


Quelle e 4 


immel zu zeigen, falls es ihnen gelänge, 


UÜcheber des Blutvergießens, den berüchtigt 


Renegaten und Apoſtaten — den Feind des Papft 
und der Kirche — dieſen Lincoln — zu töten. 


- Ver erkennt denn nicht aus den Worten, die B 


wenige Stunden vor feinem Tode niederſchrieb: „Ich k. | 


nicht bereuen, Gott hat mich zum Werkzeug feiner. S r je R 
gemacht“ — wer erkennt in dieſen Worten nicht die Lektionen 


wieder, welche der Mörder in den täglichen Zuſammenkünfte 


bei Surratts empfangen hat? Vergleicht dieſe Worte m 


den Lehren und Prinzipien der Konzilien, den Dekreten der 


Päpſte und den Geſetzen der heiligen (2) Inquiſition, 4 
ihr ſie im 55. Kapitel dieſes Buches findet, und ihr werd 


einſehen, daß die Denkweiſe und der Glaube des Booth aus 


jenen Prinzipien entſprungen ſind, wie der Fluß aus ſeiner 
Und jenes fromme Fräulein Surratt, die am Tage nach 
Morde Lincolns in Gegenwart mehrerer Zeugen die Aeußer 
that: „Der Tod des Abraham Lincoln bedeutet ni 
mehr als der Tod irgend eines Negers im Heer 
woher hat ſie dieſe Weisheit, wenn nicht von ihrer Kire 
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rität, den ergebenen katholiſchen Richter Taney, in der 
Scott Entſcheidung die Erklärung abgegeben, daß die 
keinerlei * haben, welche von den Weißen reſpektiert 
e beide dieſel erden müßten! Dadurch, daß Rom den Präſidenten 
4 8 if die Stufe eines Negers herabdrückte, erklärte 
Menſch wird tie Kirche, daß er keinerlei Rechte, nicht einmal 
8 Booth mit jene Recht an das Leben habe; denn das war der Grund: 
füllt hat?! Gewiß, N 3 der vebelliichen Prieſter, die allerorten die Anſicht ihres 
haben, wor N zmen Religionsgenoſſen Taney wiederholt hatten. a 
ſollten. Die Zen Nur aus dem Munde jener Prieſte., die beſtändig in 
eine Million Dol | Surrattichen Haufe ab» und zugingen, hatte das Fräulein 
Lincoln, p. 51. 5 wrratt dieſe autiſozialen und antichriſtlichen Lehren gelernt. 
Geld geben; ab ſt in der Zeugenausſage, Frau Marie E. Surratt betreffend 
ide, die Mörde 2. 122—123), wie fie in der Kunſt des Meineids von den 
eine Ehrenkron Jeſuiten gedrillt worden war. In demſelben Angenblick, als 
en gelänge, d e Regierungsbeamte fie aufforderte, ſich ſamt ihrer Tochter 
en berüchtigten machen und m als Gefangene zu folgen, klopft 
eind des Papſt ayne, der mutmaßliche Mörder Sewarbs, an die Thür 
— zu töten verlangt Frau Surratt zu ſprechen. Aber anſtatt der 
Worten, die Boot Frau Surratt öffnet der Detektiv, Major Smith, die Thür, 
rſchrieb: „Ich kam der folgendes ausſagt und beſchwö'rt: 9 
kzeug ſeiner Strafe „I., fragte ihn, was er fo ſpät abends in dieſem 
n nicht die Zeftio Hauſe zu thun hätte. Er ſagte, er ſei ein Arbeiter und 
en Zuſammenkünfte vor et beſtellt, eine Goſſe zu reinigen. wi. 
cht dieſe Worte n Ich ging zum Empfangszimmer und ſagte: „Fran 
„ den Dekreten Surratt, wollen Sie einen Augenblick hierher kommen??“ 
7) Inquiſition, w zie kam herans, und ich fragte fie: „Kennen Sie dieſen 
det, und ihr werd Nann, und haben Sie ihn beſtellt, um eine Goſſe zu reinigen?“ 
ube des Booth ar ie erhob die rechte gan und ſchwor: „Vor Gott, mein 
er Fluß aus fein „ich kenne dieſen Menſchen nicht, habe ihn nie geſehen 
+ . ad keineswegs beſtellt, damit er mir eine Goſſe reinige.“ 
Assassination of Lincoln S. 122.) 
Aber ſpäter iſt durch mehrere glaubwürdige Zeugen 
x jen worden, daß ſie ſehr gut wußte, daß Pahne ein 
zulicher Freund ihres Sohnes war, der oft mit ſeinem 
mfreunde Booth in ihr Haus gekommen war. Sie hatte 
zwei oder drei Tage vor dieſem öffentlichen Meineid 
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das Abendmahl genommen. Nachdem fie ihn abgelegt ha 
befahl ihr der en ihm in feinen Wagen zu folg 
Ehe fie dieſem Befehl nachkam, bat fie um die Erlaubnt 
* 6 125% und beten zu dürfen, was ihr geſtattet wur 
TIch frage diejenigen, welche noch gefunden Menſchen⸗ 
verſtand haben, konnte Jeff Davis dieſem Frauenzimmer 
derartige religiöſe Ruhe und Selbſtbeherrſchung beigebre 
haben, die ſie nicht verließ, trotzdem ſie ihre Hände ſoeb 
mit dem Blut des Präſidenten befleckt hatte und fich e 
dem Wege zum Verhör befand?! En 
Nein! diefer sang froid, dieſe Ruhe in ihrer Seele 
einer jo ſchrecklichen und ernſten Stunde konnte nur du! 
die Lehren der Jeſuiten erzeugt fein, die ſchon ſeit mehr aß 
einem halben Jahre in ihrem Haufe waren und, ihr ei 
Krone ewigen Ruhmes zeigten, wenn ſie zur Ermordun 
Lincolns, dieſes abgefallenen Ungeheuers, des einzigen Ur 
bhebers des ſchrecklichen Bürgerkrieges, die Hand böte! 
itt nicht der leiſeſte Zweifel darüber, daß es den Prieſte 
vollſtändig gelungen war, Marie Surratt und Booth day 
zu überzeugen, daß die Ermordung Lincolns ein übe au 
heiliges und verdienſtliches Werk wäre, das Gott in Ewig⸗ 
keit belohnen werde. * 
Es gibt eine Thatſache, welcher unſer Volk noch nicht 
genügende Aufmerkſamkeit zugewendet. hat, nämlich daß die 
Verſchwörer ohne Ausnahme Katholiken waren. Der 
gelehrte und patriotiſch un General Baker, der durch 
N dieſe ſeltſame, geheimnisvolle und gräßliche Thatſache betroffen 
und verblüfft war, ſagte: ’ i ve. 
ch erwähne als ein bemerkenswertes Faktum, de 
ſämtliche gefänglich eingezogenen Verſchwörer der Erziehung 
nach Katholiken ſind.“ 1 © Bi 
Aoer dieſe Aeußerung, die rechtverſtanden fo viel Lie 
auf die wahren Urſachen unſres unausgeſprochenen und uns 
ausſprechbaren Unheils geworfen haben würde, traf taube 
Ohren. Sehr wenige, wenn überhaupt jemand, beachtete fie 
Wie General Baker mitteilt, beſuchten ſämtliche Verſchwöxer 
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latholiſchen Gottesdienſt und hatten römiſche Erziehun 
ſſen. Zwar verlangter einige von ihnen, nämlich 
ne und Herold, ehe ſie aufgehängt wurden, nach prote⸗ 
ntiſchen Geiſtlichen; aber fie hatten bisher als Konvertiten 
lten, die zum latholiſchen Glauben übergetreten waren. 
| Seite 436 des „Trial of John Surratt“ erzählt Louis 
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als ihn zu bekennen, z. B. wenn du unerkannt unter K 
mehr Gutes thuſt, oder wenn aus dem Bekenntnis d 
Glaubens mehr Unheil folgte, z. B. Aufſtand, Mord, 8 
des Tyrannen“. ; * 
Es leuchtet ein, daß die Jeſuiten nie mit mehr G 
argwöhnten, daß das Bekenntnis der Religion durch d 
Verbrecher ihnen Nachteil bringen und den Zorn ihr 
Tyrannen, nämlich des ameriboniſchen Volles, erregen wird 
Lloyd, in deſſem Hauſe Frau Surratt den Karabine 
verſteckte, den Booth auf der verabredeten Flucht nach der 
Südſtaaten zu ſeinem Schutze gebrauchen wollte, war € 
ſtrenger Katholik. 7 5 
Dr. Nudd, in deſſen Wohnort Booth blieb, um | 
fein gebrochenes Bein verbinden zu laſſen, war Katholik u 
ebenſo Garrett, in deſſen Scheune er ergriffen und getöten 
ward. Warum? Weil die Jeſuiten die Mörder ausgeſucht 
und zu ihrem Schutze — nach ihrer teufliſchen That — all 
möglichen Vorbereitungen getroffen hatten, und ſolche Mörder 
nur unter ihren blinden und fanaticchen Sklaven aufzutreiben 
waren. 0 
Es war ein großer und verhängnisvoller Irrtum, de 
die Regierung bei dem Prozeß gegen die Mörder Lin 
beſtändig das religiöſe Moment dieſes ſchrecklichen Drama 
unberückſichtigt ließ. Nichts wäre damals leichter geweſen 
als die Feſitellung der Mitſchuld auf ſeiten der Prieſe 
die nicht nur jede — und jeden Tag in das Haus De 
Frau Surratt kamen, ſondern ſogar in dieſer Mörderhöh 
wohnten. Aber das wurde von Anfang bis zu Ende der 
Unterſuchung ſorgfältig vermieden. Als ich kurz nach de 5 
Hinrichtung der Mörder inkognito nach Washington kam 
um meine Nachforſchungen über die eigentlichen Urheber bei 
Verbrechens zu beginnen, da war ich nicht wenig überraſcht 
daß die Regierungsbeamten, an welche ich mich wandte, mit 
mir über dieſe Angelegenheit pur ſprachen, wenn ich mei 
Ehrenwort gegeben hatte, daß ich ihre Namen niemals ir 
Veerbindung mit dem Reſultat meiner Unterſuchungen nenne 
wuollte. Ich erkannte zu meinem tiefen Schmerz, de 


cr 3 


fürchtete, als 
liken und der Katholiken? gegen die Proteftanten.“ . 
Sollte aber m an der Mitſchuld der Jeſuiten bei 
der Ermordung Lincolus noch Zweifel hegen, der wolle 
nachſtehende Thatſachen anhören, und ſeine Zweifel werden 
ſich ſofort zerſtreuen. Ich bemerke dabei, daß ich nur ſolche 
Zeugniſſe anführe, die von den jeſuitiſchen Komplizen felb! 
abgelegt und beſchworen worden ſind. N — 8 
Es iſt erwieſen, daß die römiſchen Prieſter einen wohl 
durchdachten Fluchtplan aufgeſtellt hatten, um die Mörder 
und Verſchwörer der Hand der Gerechtigkeit zu entziehen. 
Es würde zu weit führen, ſämtliche Mörder, die, wie Kain, 
nach allen Richtungen flohen, um der göttlichen und menſch⸗ 
lichen Rache zu entgehen, zu kennzeichnen. Aber John Surratt, 
der am 14. April noch in Waſhington war und Booth bei der 
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Prieſter einen wohl 
en, um die Mörder 
tigkeit zu entziehen. 
örder, die, wie Kain, 
öttlichen und menſch⸗ 
Aber John Surratt, 
ar und Booth bei der 
wollen wir im Auge 
en? Wer wird ihn 
ihn an ſein Herz 
„damit er geborgen 
Prieſter Charles 5 * 
II. page 904912 = gen muß. Nach den Geſetzen Roms find die Kanonie!k 
ze Tage nach dem 2 den Bischof, was die Arme für den Körper ſind. 
Montreal zu ihm Nun frage ich: Iſt es nicht erwieſene Thatſache, daß 
i, daß er (Boucher) die Biſchöfe und Prieſter Washingtons dieſen Mörder der 
ire von Ausgang zärtlichen Fürſorge der Biſchöfe und Prieſter Montreals 
alten und darauf anvertraut haben, damit dieſe ihn unter dem Schatten des 
re gebracht habe chöflichen Palaſtes verbergen, nährten und beſchützten? 
aters im Schatt l rden ſie das gethan haben, wenn ſie nicht Mitſchuldige 
real verheimlicht. geweſen wären? Warum find fie jo beſtändig an ſeiner 
ter Lapierre iht Seite geblieben, wenn nicht aus Furcht, daß er ſie durch 
tes in St. Liboire ein unbedachtes Wort bloßſtellen könnte? Warum ſizen 
auf Lap Juli dieſe beiden Prieſter (bald hätte ich geſagt dieſe beide 

: Haufe Lapierre 

zweimal wöchent⸗ 
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dieſe gurdichen Shupothieen für dieſen gerne Wat 
machen ſich die kanadiſchen Biſchöfe und Prieſter ſo vi 
Unruhe und Koſten für einen jungen Amerikaner? Es bt 
darauf nur eine einzige Antwort. Er war eines von ih 
Werkzeugen, einer von den Männern, welche ſie e Dahl 
hatten, der großen Republik der Gleichheit und Freiheit den 
Todesſtoß zu verſetzen. Länge, als ein halbes Jahr hatten ten 
vor der Mordthat die Prieſter in Waſhington mit ih 
ee gewohnt, gegeſſen, verkehrt und unter demſelb 
Dache geſchlafen. Sie hatten ihn zu der Blutthat bewog 
indem He ihm auf Erden Schutz und im Himmel eine 
RNnhmeskrone verſprachen, wenn er ihren Plänen nur bis F 
zum Ende tren bliebe. Und er war bis zum Era 
. . i 


* ermordet! Jeff Davis, der liebe Sohn des Papſtes, 
5 gerächt! Die große Republik hat einen Stich ins Her 
ben! Auf der ganzen Welt weinen die N 5 
* de Freiheit über dem Leichnam deſſen, der ſie zum Sie 
* nefühet; ein ee tönt. bon der Erde bis 
Himmel hinauf. 15 ® 
Es war, als hörte man die Totenglocke, die Freihe 
Gleichheit und Brüderlichkeit zu Grabe läutete. Jahrhundert 
lang hatten die unverſöhnlichen Feinde der Rechte a De 
heiten der Menſchen keinen ſolchen Rieſen weſchlagen ; 0 
Freude war ſo groß, wie ihr Sieg vollſtändi EN 
Aber jeht ihr diefen Mann, der von aföington g ; 
5 Norden flieht? Er trägt das Kainszeichen an der Sn 
unnd die Hände find ihm von Blut gerötet, er iſt bleich m 
zittert; denn er weiß, daß ein ganzes Volk ihm zorni 
nachſetzt, um gerechte Rache an ihm zu nehmen; er hört d 
2 n Gottes: „Wo iſt dein Bruder?“ Wo w 0 
N Pt r Zuflucht finden? Wird er außerhalb der Hölle Freund 
finden, die ihn ſchützen und retten vor der gerechten Str ca) 
7 Gottes und der Menſchen? Ol er Ro eine ſichere Zufluch ht 
= jtätte in den Armen der Kirche, die ſchon mehr als tauf 
Mee ſchreit: Tod allen . 2 af Streitern d 


Jetzt ift das große Verbrechen vollbracht! Lincoln ! 7 


eit Er hat treue Funde unter u die den 
al Coligny und 75000 ſeiner proteſtantiſchen Lands⸗ 
durch den König von Frankreich niedermetzeln ließen 
d dann in Rom mit allen Glocken läuteten, um ihrer 
ude über dieſes Blutbad Ausdruck zu geben. 
Aber wohin werden die Biſchöfe und Prieſter Kanadas 
m Surratt ſenden, wenn fie ihn vor den Tauſenden von 
ektivs der Vereinigten Staaten, die gang Kanada ab⸗ 
hen, um ihn auszuſpionieren, nicht mehr verbergen können? 
er wird ihm eine Zufluchtsſtätte, Nahrung und 
Shut gewähren, nachdem die kanadiſchen Prieſter ihm 
1 Bet des Dampfers „Peruvian“ zum letztenmal die Wa ee 
drückt haben? 1 
Kann jemand darüber im Zweifel fein? Wer ander 
der Papſt und N Jeſuiten, wird in Europa den 
order Lincolns beſchützen ?: be 
Wenn ihr ihn nach ſeiner Ueberfahrt über den Atlantiſchen 2 
an wiederſehen wollt, ſo geht nach Vitry vor den 
der ſie zum Sieg horen Roms. Dort findet ihr ihn unter de 
der Erde bis Namen Watſon im Dienſte des Papſtes in der 
Be: „Kompanie feiner Zuaven (Trial of John  Surratt, 
glatt die Freihe 5 I., p. 492). Natürlich ſah der Papſt ſich egtunngen, u: 
tete. - Jehreig 0 e lende Hand von ihm zurückzuziehen, nachdem r 
er Rechte und 8 zierung der Vereinigten Staaten ihn dort entdeckt hatte; 
en geschlagen; t wurde nach Waſhington zurückgebracht, um vor Ge b 
ae ni 55 tellt zu werden. 1 
aſhingtou f 0 ö Aber als er in Amerika ankam, flüfterte ihm ſein jeſuitiſcher * 
50 an der Stirn, ſeichtvater ins Ohr: „Fürchten Sie nichts; Sie 
t; er iſt bleich u un erden nicht verurteilt werden! Eine hochgeſtellte 
Volk ihm zornig holikin hat es dahin zu bringen gewußt, daß 
ſehmen; er hört d 8 41 oder drei Katholiken unter den Geſchworenen E - 
ruder?“ Wo wird e de ſo daß Ihnen nichts geſchehen kann.“ 
der Hölle Freund die beiden Bände über das Verhör des John f 
er gerechten S f 85 watt geleſen hat, wird wiſſen, daß nie gegen einen Mörder 
ne ſichere A uche zeugendere Beweiſe erbracht worden ſind, als in dieſem 
n mehr als tauf Aber jene katholichen Geſchworenen hatten Thomas 
allen Streitern | ie 0 ein 7 was a en 2 an 
2 8 ** A N 
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in amm vöniſch⸗lathalichen gauge Akademien und ! 


verſitäten geleſen werden muß; ſie hatten daraus 


daß es Pflicht eines jeden Katholiken iſt, die Ketzer | 


= 
1 


47 8 


1. 


. 
8 


. „(St. Thomas, Theologia, vol. IV., p. 90.) . 
Sie hatten das Dekret des Konzils zu Konſtanz geleſe 

51 den Ketzern keine Treue zu halten ſei. Sie hatten ar 

dem Lateran⸗Konzil von 1215 geſehen, daß den Katholi 


welche ſich gegen die Ketzer bewaffnen, alle Sünden ver 


und dieſelben Segnungen zugeteilt werden, wie denen, we 
g 5 für die Befreiung des heiligen Landes kämpfen. 


Die Beichtväter erzählten dieſen katholiſchen Geschworene N 6 
daß der heiligſte Vater Gregor VII. feierlich und unfehl 


erklärt habe, daß „bie Tötung eines Kebers fein Mo 
= ſei“. — Jure Canonico, * 


Wie konnten bei ſolchen Lehren die katholiſchen 


ſchwerere. John Surratt des Mordes ſchuldig erach 


wenn er weiter nichts gethan, als den Ketzer Lincoln geist 
hatte? Da aber die Geſchworenen nicht überei 
ſtimmten, ſo konnte kein Urteil tagen, ben werden, 
und die Regierung ſah ſich gezwungen, en Mörd 
ungestraft ausgehen zu laſſen. 9 
Aber als die unverſöhnlichen Feinde aller Menſchenre⸗ eck 
und Freiheiten ſich zu der Lebensrettung des John Sum 


Glück wünſchten, da zeichnete fie Gott im Himmel mit e 
8 ſo deutlichen Zeichen als Mörder, daß alle Welt es ſehen kan 


„Die Sonne bringt es an den Tag,“ das iſt ein W 
Sprichwort, und es gilt ganz beſonders von dem M 
Die Ueberzeugung von der Wahrheit dieſes Sprichwo 
iſt es auch geweſen, die mich in meinen en a mi 
ſchwierigen Recherchen nach den eigentlichen Urhebern d 


Ermordung Lincolns nicht hat ermüden laſſen, und 


Wahrheit dieſes Sprichworts hat mich in den Stand geſ 


daß ich heute der Welt eine, ich möchte beinahe jagen wun 


5 3 bare Thatjache vorlegen kann, wodurch die Mitſchuld röm 


Fe an dem Morde des Präſidenten bewieſen wird. 
Vor einiger Zeit traf ich in Chikago zufällig mit 
v. F. A. Conwell amen, Er Fe ae 0 


8 — 26 — 
kudemieem un Uni⸗ be bemühte. Fotta aufzuſuchen, die mit w Ermorbus 
ten daraus erſe ons in Zusammenhang ſtänden, und erzählte mir deshalb. 
iſt, die Ketzer c ‚er eine Thatſache wiſte die auf den Gegenſtand meiner 8 
IV., p. 90.) | orſchungen vielleicht etwas Licht werfen könnte. u 
zu Konſtanz 9 Gerade an dem Tage, ſo erzählte er, als Lineoln ermordet 
ei. Sie hatten ar urde, ſei er in dem katholiſchen Ort St. Joſeph im Staate 
daß den Kathol Mir neſota geweſen. Da um 6 Uhr nachmittags habe ein 
lle Sünden verge atholik des Ortes — ein Lieferant vieler Prieſter in St. 
1, wie denen, w ph, wo ein Kloſter iſt — ind ihm geſagt, daß wan 0 
ämpfen. Staats⸗Sekretär Seward und der Präfident Lineoln 5 
lichen Gechvorg nordet ſeien. Und das iſt mir, ſo fügte Rev. Conwell 
erlich und unfehll mau, in Gegenwart eines überaus achtungswerten Herrn 
Keters kein nens Bennett geſagt worden, der ſeinerſeits nicht weniger 
sr offen war als ich. Da die Eiſenbahn 40 und das nüchſte 
die katholischen egrapfenhürenu 80 Meilen von dem Orte entfernt war 
s ſchuldig eracht ſtanden wir nicht, wie ſich eine derartige Nachricht 
etzer Lincoln geti iht verbreiten konnte. Am folgenden Tage, den 15. April, 
n nicht überei ri in St. Cloud, einem Orte, der ewa 12 Meilen von 2 2 
ene wert Joſeph entfernt ift und ebenfalls weder Eiſenbahn noch 
igen, en Mör Te 12 hat. Dort ſagte ich zu einigen Bekannten, daß 5 
ie ® in dem Prieſterdorf St. Joſeph von einem at En ; 
aller Wesen ech gehört habe, Abraham Lincoln und Sekretär Seward ſeien 
g des John S 1 rdet worden. Sie erwiderten, daß fie davon fein Wort 
n Himmel mit e rt hätten. Aber am folgenden Sonntag, den 16. April, 
Welt es 1 0 in St. Cloud zur Kirche ging, um zu predigen, gab 
das iſt ein wah Freund die Abſchrift eines Telegramms — er hatte * 
3 von dem be am Sonnabend erhalten — des Inhalts, daß 
dieſes Sprichwo und der Sekretär Seward am Freitag, den 14. April, 
1 Languoterigen il ends 10 Uhr, ermordet worden ſeien. Aber wie konnte 
lichen Urhebern d . gen diesel T Lieferant in St. Joſeph mir vor 
en laſſen, und en dieſe Thatſache pier Stunden nor ihrem 
n den Stand geſe mitteilen? Ich ſprach an demſelben Tage über 9 
einahe ſagen w * mit vielen Perſonen, und am folgenden EN 
»Mitſchuld rör pe ſandte ich eine Notiz unter der Ueberſchrift „Ein ſelſſames 
mbewieſen Wi, ſammentreffen“ an, St. Paul Preß . Der Herausgeber N 
jo zufällig mit Paul Pioneer“ desavouierte meine Mitteilung, deshalb 
te erfahren, d tete i ere m die er abgedruckt u. an ind E 
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= Wahrheit beruhe. Die Notiz lautete: 
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7 4 di iſt fie Sie können dieſelbe als wunden € B 
meiner Wahrhaftigkeit behalten: 

„An den Herausgeber des „St. Paul Pit neer“. 

Sie ſind der Anſicht, daß die kurze Mitteilung, el. 
ich an die „St. Paul Preß“ gerichtet babe, nicht 

„Ein ſeltſames Zuſammentreffen Er 

An vergangenen Freitag, den 14. April, abends 6 


6 2 30 Minuten, it mir acht Meilen weſtlich von ver 


als Neuigkeit erzählt worden, daß Lincoln und war 
ermordet worden ſind. Dieſes Verbrechen aber wurde 
Bert Stunden ſpäter verübt.“ — 
„St. Cloud, den 17. April 1605 } 
Die Integrität der Gefchichte verlangt, daß das 


Br. ermäßnte Bufammentreffen beſtätigt werde. Wenn es 


in Frage ſtellen ſollte, jo können jetzt umfänglichere Ben 
2 ebracht werden als nötig ſind, ihre HR N 8 
BI um einen Verräter zu ei e 


® Achtungsvoll a 
g F. A. Conwell. — 


Ich bat den Herrn. Conwell, mir dieſe Thatſache a 5 
zu u Geftäigen, damit ich in meinen beabſichtigten Vers 1 
ungen über die Ermordung Lincolns davon Gebrai 
machen könnte, und er gewährte mir en mei 
Be nachſtehende Eellärung 9 a 

„Staat Illinois]! „ e 

Cook County . n 
Reer. F. A. Conwell ſagt nad) vorangegangener $ 
˖ eidigung aus, daß er 71 Jahre alt iſt, in North Evat fton 
Cook County im Staate Illinois wohnt, daß er 56 8 
im geiſtlichen Dienſt geweſen und gegenwärtig einer der Kap! Plan 
des „Seamens Bethel Home“ ) in Chifago ift und d 
in dem Empörungskriege a des 1. . Minnefota- Regi ien 


*) Die übersetzung iſt möglicht wörtlich man wolle bi 
fo ſehr auf den Stil fehen._ (d. U.) N 
4 ch eiwa: re = an 
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iſt. Daß er am 14. April A. D. 1865 in St. Joſeph 
meſota geweſen und dort abends 6 Uhr mit Herrn 
tt aus St. Cloud, Minneſota, angekommen ſei; das 
Us das nächſte Telegraphenbüreau ſich in Minneapolis, 
wa 80 Meilen von St. Joſeph entfernt liegt, befunden 
8, und daß die nächſte Eiſenbahn bei Woofa, Minneſota, 
einer Entfernung von eiwa 40 Meilen vorüberführte. 
als er am 14. April 1865 in St. Joſeph angekommen 
ein gewiſſer Linneman, Hotelbeſitzer zu St. Seit ihm, 
Zeugen, geſagt habe, Präſident Lincoln und Sekretär 
d eien ermordet worden und daß es nicht ſpäter war 
6½ Uhr am Freitag, den 14. April 1865, als Linnemann 
as mitteilte. Kurze Zeit nachher kam Herr Bennett 
Als in das Hotel und ich erzählte ihm, Herr Linneman * 
geſagt, Präſiden: Lincoln und Sekretär Seward ſeien 
det, und darauf wiederholte derſelbe Linneman in meiner 
egenmwart dem Herrn Bennett dieſelbe Unterhaltung. Daß 
während der Zeit Herr Linneman erzählte, er habe das 5 
ter oder Kolleg für junge Leute, welche ſich in St. Sofeph 
Prieſteramt vorbereiteten, zu verſorgen. Daß es deren 
jiefer Zeit in St. Joſeph eine große Zahl gab. Zeuge 
daß er am Sonntag, den 15. April 1865, des Morgens 
St. Cloud, das gegen 10 Meilen entfernt liegt, gereiſt 
f üh gegen 8 Uhr dort angekommen iſt, daß St. Cloud 
iſenbahn⸗ und Telegraphenverbindung hatte. Bei ſeiner 
ft in St. Cloud habe er dem Hotelbeſitzer Haworth 
. 3 geteilt, daß er gehört habe, Präſident Lincoln und Sekretär 
vrangegangener Vel Seward ſeien ermordet, und er habe gefragt, ob das wahrt 
in North Evanſton, Ferner erzählte er dasſelbe den Genie Heinrich Clay, 
t, daß er 56 Ja it, Charles Gilman, der ſpäter ſtellvertretender Gouverneur 
tig einer der Kapla Minneſota war, und dem Paſtor Tice und fragte dieſe, 
ago iſt und daß ſie etwas davon wüßten, und fie antworteten, daß ihnen 
Ninneſota⸗Regimen derartiges zu Ohren gekommen ſei. a 
, . zeuge jagt aus, daß er am Sonutag, den 16. April. 
1 4 "morgens in St. Cloud gepredigt habe und daß ihm auf dem 
5 zur Kirche eine Abſchrift eines he überhändigt 


den ſei des Inhalts, daß Präſident Lincoln und Sekret ir 
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worden und war 


u, 5 5 


Seward Freitag ! gegen 9 uhr ee 
Dies Telegramm war durch Heren Gorton, der une 
nach St. Cloud N war, nach dieſem * 

ie erſte Kundi, welche dieſes Erei 


Br St. Cloud meldete. . 


.. Zeuge ſagt weiter aus, daß ec am Montag, den 17. 
morgens, der „Preß“, einer Zeitung in St. Paul, die 
teilung gemacht habe, daß er drei Stunden vor dem 


des Ereigniſſes in St. Joſeph, Minneſota, von der Ermor 


des Präſidenten Lincoln in Kerntnis geſetzt worden ſe 
daß die „Pe dies veröffentlicht habe. * 
Francis Asbury Conwell. 

unterschrieben und beſchworen durch Fend N d 
vor mir, einem Notar der Kankakee County, Aline 
Chitago, Cook County, am 6. September 1883. 
Stephan R. Moore, Notar.“. 


5 Oogleich ſchon dieſes Dokument für mich überaus w 
und wertwoll war, jo hielt ich doch dafür, daß 
viel wertvoller ſein würde, wenn es durch das Zeug 
Bennetts und Linnemans ſelbſt bekräftigt werden k 
Deshalb ſchickte ich ſoſort einen Beamten ab, um di 
ar szukundſch⸗ ften, ob fie noch lebten und ſich der von 
Conwell eidlich verſicherten Thatſachen erinnerten. 9 
Gottes guter Vorſehung wurden beide noch lebend gefun 
ö und ſie machten nachſtehende n 


State Minnesota. ae 
Sterns County, Stadt St. Cloud. — 3 = 
Horaz B. Bennett gibt nach vorangegangener Ver 
an, daß er 64 Jahre alt ſei, in St. Cloud, Minneſo oe, m 0 
und ſeit 1856 dort gewohnt habe; daß er Rev. F. 
kenne, der in dem Bürgerkriege Kaplan des 1. Min 
Regimentes geweſen iſt; daß er am 14. April 18655 
Franzis A. Conwell in St. Joſeph, 1 . eſen 
daß ſie am genannten Tage gegen eie 
5 St. Sera W er ah dap St. J 


. 


. 


ermordet wo ben. N eh Tui ercrbinbiing: Nun und die duche 95 
ton, der mit lion, Aooka, 40 Meilen entfernt lag, daß Zeuge, 
dieſem Ort ge Linnemans Hotel gekommen waren, in den Sta 
che dieſes Erei gen iſt, während Rev. F. Conwell fich in das Holl 

. n habe; kurz darauf ſei er, Zeuge, ins Hotel zurück⸗ 
Montag, den 17. id da habe ihm Conwell erzählt, daß Herr Linnemann 
n St. Paul, di Ermordung des Präſidenten Lincoln berichtet habe, 85 
nden vor den ıeman dabei geſtanden und die Ausſage beſtätigt habe. 
fa, von der Ermor daß am Sonnabend, den 15. April, Zeuge und Conwell 
geiet work N 


* 
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n 
fü 
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Cloud gekommen ſeien und dort weiter erzählt 
Bi’ ß ſie 1 9 Joſeph vn 7 5 wach Men i 
5 haben, daß damals in St. Cloud noch kein Menſch 
Aaburg Gone don dieſem Ereignis erfahren hätte, daß die erſte 
5 Francis dl. t davon am Sonntag, den 16. April, morgens, in 
6 oünty, Illinoig [oud eingetroffen ſei; dieſe ſei durch Leander Gorton 
er 1888. cht worden, der aus Aboka, Minneſota, 1 „ fi; > * ‚ 
Moore, Notar.“ 5 nach ihrer Ankunft in St. Cloud über die Angelegen- 
r mich überaus verſchiedenen Perſonen dieſes Ortes geſprochen haben, = 
dafür, daß e 8 Be uge erinnert ſich nicht mehr, wer dieſe We 
„durch das Zeug Er, und weiter ſagt der Zeuge nichts. 
äftigt werden a Horaz P. Bennett. 
ten ab, um duf meiner n beschwor und unterfhrieen 
— fi ber . Oftober A. D. 1883. — 1 
u ed dg, ** 2 Ber Andrew C. Robertſon, Notar. 8 | 
inneman hat fich geweigert, feine geichriebene Ausſage, 
1 ebenfalls beſitze, zu beſchwören; deshalb führe ich 
nur das an, was ſich auf die Hauptthatſache bezieht, 
daß drei oder nier Stunden nor Sincalns 


1 


7 
. 


egangener Ver 


g. in Washington am 14. April 1865 
ud, Minneſota, w n der Briefterkolonie St. Joſeph, Minne- | 
er Rev. F. 20 Cor u als geſchehene Thatſache erzählt wurde. 
in des 1. Mi Linnemar) erinnert ſich der Zeit, um welche Comvell ı 


14. April 1865 
tinneſota, ger eſer 
Sonnenuntergai 
nals St. Joſe 


nett am Freitagabend vor der Ermordung des Prä⸗ 
nach ſeinem Wohnorte (St. Joſeph, Minneſota, 
ſeien und daß er fie ten habe, oß ſie vi 
wohn, und daß . ies verneint hatten. 2 


ER 


habe das Gerücht in feinem Laden von Leuten geh 
dort ein und aus gingen; aber er tonne ſich nicht 
von wem. 
Den 20. Oktober 1883. 
J. H. Linneman.“ 
Ich biete hiermit der Welt eine Thatſache v 
e ten Bedeutung dar, und dieſes Faktum iſt ſo 
beglaubigt, daß nicht einmal die Möglichkeit eines 8w 
Alone kann. 
Drei oder vier Stunden bevor Lincoln am 14. Apri . 
in Waſhington ermordet wurde, war dieſer Mord ni 5 
einigen Perſonen bekannt, onbern man beſprach ihn all 
auf den Straßen und in den Häuſern des Prieſte 
St. Joſeph in Minneſota. Dieſe Thatſache iſt nich 
Lale die Ausſagen ſind unanfechtbar un vol Si. 
Telegraph lagen 40, beziehungsweiſe 80 Meilen . St. 
entfernt. 
a Natürlich fragte jedermann: Wie toad ſich ein 
* artige Kunde verbreiten? Wo iſt die Quelle dieſes Geri 
. Han Linneman, ein Katholik, ſagt aus, daß er ſich auf! 
Namen beſinnen kann, obwohl er das Gerücht von d 
in ſeinem Laden und auf der Straße gehört. Und wenn 
dieſe ſeine Ausſage richtig in Erwägung ziehen, ſo ift e 
ſeofort klar, warum er nicht zu ſchwören wagte 
ſchreckte vor einem Meineid zurück. 
Denn jeder merkt, daß er nicht ſo ſchwach, vo 8 
dächtnis fein kann, ſich auch nicht eines einzi 
Gewährsmannes mit Namen zu erinnern, während i 
die Namen der beiden Fremden, Conwell und Ben 
denen er vor 17 Jahren die Ermordung Lincolns 
teilte, noch ſo friſch im Gedächtnis waren. 
wenn das Gedächtnis den Herrn Linneman über die 
1 Gegenſtand ſo völlig im Stich läßt, ſo können wit 
Hilfe kommen und ihm mit mathematifcher Genau 
agen: „Sie haben die Neuigkeit von ihren rieſtern 
8 WW 1 Die 83 2 4 1 N 
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das Leben koſtete, war von den Prieſtern 
gtons im Hauſe der Marie Surratt H.⸗Straße Nr. 541 
ettelt worden. Die Prieſter aus St. Joſeph pflegten 
ington oft zu beſuchen und fiegen wahrſcheinlich bei 
; Surratt ab, und die Prieſter Waſhingtons beſuchten 
e Thatſache von irs wieder häufig ihre Brüder in St. Joſeph. Dieſe 
3 Faktum iſt fo. . r von Waſhington ſtanden mit den ebenfalls rebelliſchen 
ichteit eines SM en zu St. Joſeph in täglichem Verkehr; fie waren 
tei f je Freunde. Sie hatten keine Geheimniſſe voreinander, , _ 
Prieſter unter ſich überhaupt keine Geheimniſſe haben. 
f ri ! ind Glieder desſelben Leibes, Zweige desſelben Baumes. 
ieſer Mord nicht ! Einzelheiten der Mordthat, wie der Tag ihrer Ausführung 
beſprach ihn allgemein den Prieſtern zu St. Joſeph ebenſo gut bekannt wie 
rn des uf erorte zrieſtern Waſhingtons. Der Tod Lincolns war ja für 
hatſache iſt nicht Prieſter ein fo glorreiches Ereignis! Dieſer niederträchtige 
ar und Eiſenba bn joftat Lincoln, der, in der heiligen Kirche getauft, ſich gegen 
9 eilen von St. [be empört und dem Papſte den Huldigungseid gebrochen 
Fr ſogar feinen Tauftag dazu benutzt hatte, um als Ab⸗ 
. miger zu leben! Dieſer verruchte Lincoln, der es gewagt 
nelle dieſes Geric 5 gegen die Konföderation der Sübftanten zu kämpfen, 
daß er ſich auf k g n der Stellvertreter Jeſu Chriſti ihre Sache feierlich 
3 Gerücht von vi gerecht, geſetzlich und heilig erklärt hatte! Dieſer blutige 
gehört. Und wenn wir ann, dieſer gottloſe, infame Menſch mußte endlich am 
ziehen, jo iſt es April die gerechte Strafe für ſeine Verbrechen erhalten! 
chwören wagte; elch ruhmvolle Neuigkeit! Wie konnten die Prieſter ihrem 
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e ſich nicht beſihn 
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oln am 14. April 


konnte ſich eine 


a — 5 Neufr nd Linneman ein jo frohes Ereignis verbergen? 
ſo ſchwach von Ge⸗ Er war ihr Vertrauter; er war ihr Lieferant; er war ihnen 
cht eines einzi f läubigen zu St. Joſeph die rechte Hand. Sie 
nnern, während i Müden ſich des Mangels an Vertrauen gegen ihren Bufen, 
Conwell und Ben eund ſchuldig gefühlt haben, wenn fie ihm das glorreiche 
rdung Lineolns nis dieſes großen Tages hätten verſchweigen ſollen. 
tnis waren. 2 freilich durfte er ihre Namen nicht nennen, wenn er 
inneman über de öhliche Kunde unter den frommen Katholiken, die faſt 
ſo können wir zlich die Bevölkerung von St. Joſeph bildeten, 
ematiſcher Gena it machte. Herr Linneman hat fein Verſprechen tren 
hren Prieſtern in ehrenwert gehalten; und heute haben wir ein von ihm 

welche den Mür derzeit netes authentiſches Zeugnis in der Hand, daß ; 
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obwohl ihm jemand am 14. N 
\ e 5 ermordet, er nicht mehr u wer 1 
t ha 
Aber wer noch ſeinen gefunden Verſtand hat, 110 
ai im Zweifel. Am 14. April 1865 wußten die 
ter vier Stunden vor dem Eintritt des 15 u 
Lincoln ermordet worden fei, und fie verbreiten d 
in dem katholiſchen St. Joſeph, Minneſota. Aber fi 
128 erzählen, was ſie nicht wußten, und ſie ko 
n nicht wiſſen, ohne der Verſchwörerbande, d 
ber Präſden Lincoln ermordet wurde, ehren 
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